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Auf den Bergen. 


Hoch auf den Bergen iſt gut ſeyn, 
Das glaubt mir lieben Leut'. 

Da weht die Luft ſo friſch und rein 
Auch in der Sommerzelt. 


Hoch auf den Bergen iſt gut ſeyn, 
Dort weil’ ich gar zu gern 

Im lieben hellen Sonnenſchein 
Und ſchaue in die Fern’, 


Viel Städe und Doͤrfer nimmt man wahe 
Im mannigfachen Gruͤn, 

Draus hoͤret man die Rinderſchaar 

Am frühen Morgen ziehn. 


Hoch 
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Hoch auf den Bergen iſt gut ſen, 
Das red't mir Niemand aus; . 
Die Alten wußten dies gar fein, 
Sie bauten drauf ein Haus. 


Manch ſtattlich Haus, das ſchlechtweg meiſt 
Ward eine Burg genannt. 
Wie uns noch viel Ruinen weiſt 
Das weite deutſche Land. 


Hoch auf den Bergen iſt gut ſeyn, 
Denn ſchau' ich uͤber mich, 

Faͤllt mir ſogleich die Wahrheit ein: 
Gott bleibet ewiglich. 


Denn feft wie dieſe Berge ſtehn, 

Und feſter, ſteht ſein Zelt, 

In jenen ſapphirblauen Hoͤh'n 

Die feine Allmacht hält: 

Und naͤher daͤucht mir's, waͤr' ich ſchon 
Dem Jenſeit, wo der Geiſt 
Mit allen Seligen am Thron 

Des Ew' gen Güte prelſt. 
(Am 2. Auguſt 1826 in Charlottenbrunn.) 

Fr. Placht. 


535 


Petrarch und Laura 
Liebe ohne Graͤnzen. 


Es war der ſechſte April des Jahres 1327 (den 
Freltag in der Charwoche,) als Petrarch Morgens 
fruͤhe in die Kirche der Clariſſen zu Avignon ging, 
um ſein Gebet zu verrichten. An dieſer heiligen 
Stätte, wo er ale feine Gedanken zum Himmel zu 
erheben hoffte, zeigte ſich ibm ein Schauſpiel, welches 
ihn nur zu ſehr an die Erde feſſelte. Ein weibliches 
Geſchoͤpf im gruͤnen Gewande, mit Veilchen, die 
erſten Kinder des Frͤͤhlings, geſchmuͤckt, trat in die 
Kirche. Die Schönheit ihres Wuchſes, der Adel ih⸗ 
res Anſtandes, die Reize ihrer Perſon feſſelten all 
Augen auf ſie. Ohne durch die Aufmerffamfeit eine 
zahlreichen Verſaumiung aus ber Foſſung gebracht 
zu werden, oder int mn Unbeicheidenpeit zu begegnen, 
drängte fie ih zu ıbrem Veiſtuhl. Demuth und Ans 
dacht war in ihren Blicken, und die himmliſche Zaͤrt⸗ 
lichkeit, womit fie ihre Seele durch Gedanken und 
Gebehrden zu Ihrem Gott erhob, veredelte auch bie 
Relze ihrer ſichtbaren Hülle, fir theilte ihrem ganzen 
Weſen ſo etwas uͤberirdiſches mit, daß die Einbil: 
dungsfraft in ihr eine Heilige det erſten Kirche, oder 
die bochgebenedelete Jungfrau ſelbſt zu erblicken 
glaubte. Jugend und Schönheit, welche die Reize 
dieſer Welt verachten, und ſich mit ungetheilten Em⸗ 
pfiadungen zu dem Urbeber ihres Weſene erheben, 
find das erhabenſte Schauſpiel, das die Menſchheit 
darbieren kann. Blicke der Wolluſt erzitterten vor 
dieſem Schaufpiele, und die Töne der Liebe wurden 


„ 
zu Seufzern der Andacht. Selbſt die Ideale, welche 
der Seele Raphaels vorſchwebten, wenn er jene 
ſchoͤnen Geſtalten entwarf, von denen wir mit den 
Empfindungen Pygmalions verweilen, konnten an 
Engelsſchoͤnheit die betende Laura nicht uͤbertreffen. 


Umſonſt ſuchte Petrarch einen Anblick zu vermeiden, 
der fo mächtig zwiſchen ihn und den hoͤhern Gegen» 
ſtand trat, in deſſen Anbetung er ſich ganz zu verfenfen 
wuͤnſchte; umſonſt bot er alle Empfindungen der An⸗ 
dacht auf, umſonſt rief er Engel und Hellige an: 
es war um ſeine Andacht und ſeine Gebete geſchehen; 
Tempel und Gottheit verſchwanden vor ſeinen Augen, 
uud die veritrte Seele vergaß des Schoͤpfers, und 
bing mit allen ihren Empfindungen an dem Geſchoͤpfe. 
Tauſend ausdrucksvolle Blicke wurden die Dolmetſcher 
der aufkeimenden Leidenſchaft; aber zu feiner Ver⸗ 
zweiflung kehrten alle dieſe hoffnungsloſen Blicke uns 
erwiedett zuruͤck. Ein gegenüber ſtehendes Chriſtus⸗ 
bild war der Gegenſtand, auf welchen ihre Augen mit 
der innigſten Zaͤrtlichkeit geheftet waren, und von dem 
fie kein Irdiſcher zu trennen vermochte. Selbſt als 

fie die Kirche verließ, ſchien ihre Seele noch fo fehe 
mit dem erhabenen Gegenſtande ihrer Anbetung be⸗ 
ſchaͤftigt zu ſeyn, daß fie für keinen andern einige 
Aufmerkſamkeit übrig hatte. 

Von dleſem Augenblicke begann denn biefe merk⸗ 
würdige Liebe, von der wir zum Ungluͤcke nichts mehr 
wiſſen, als einzelne Umſtaͤnde; und ſelbſt dieſe kleinen 
Begebenheiten find nur in den Augen fuͤhlender . 
zen bedeutend und intereſſant. 


Bie; 


% 
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Vermuthlich ließ es Petrarch nicht an Bemühungen 
fehlen, ſich die Bekanntſchaft des Frauenzimmers zu 
verſchaffen, welches fein Herz, an einer Stätte, wo 
er ganz andere Empfindungen fuchte, mit fo warmen 
Gefühlen der Zaͤrtlichkeit erfullt hatte. Ein Mann, 
welchen Geburt, Sitten und Talente ſo ſehr empfoh⸗ 
len, konnte dieß auch nicht leicht vergebens ſuchen. 
Es war ungefähr drei Wochen nach dem Tage, wo 
er fie zum erfen Male geſehen hatte, als er Lauren 
im Haufe der Colonnen ſprach. Hier entſpann ſich 
unter ihnga folgende Unterredung. 


Petrarch. Laura, Sie haben neulich einen Raub 
an dem Himmel begangen. 


Laura. Das wolle die heilige Jungfrau nicht! 
Und was haͤtte ich ihm geraubt? 


Petrarch. Das Herz eines Juͤnglings, das ſich 
„ihm mit den innigſten Gefühlen der Andacht nahte, 
das voll ſeiner Anbetung war; und das in dem Augen⸗ 
blicke, wo er Sie ſah, Tempel und Gebete vergaß, 
und die Gottheit nur in Ihren Blicken ſuchte. 


Laura. O das muß ein ſchwaches, thoͤrichtes Herz 
geweſen ſeyn: nur mache es nicht mich zur Theilneh⸗ 
meriu ſeiner Verirrungen! wo wäre denn das geweſen? 
und wann? 


Petrarch. Bei den Clariſſen; in der Morgenſtunde 
des Tages, an welchem dle Ehriftenpeit den Tod ihres 
Verſoͤhners felert. 


gaura, 
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taura. O, ich bla unſchuldig, bei dem allwiſſen⸗ 
den Gott, ich bia unſchuldig an dieſer Sünde, Nie 
iſt mein Herz ungetheilter in Empfindungen der Ans 
dacht verſenkt, nie meine Anbetung von aͤußern Ges 
genftänden ungeſtoͤrter, nie bin ich dem Himmel mit 
meinen Gedanken und Gebeten ja nage geweſen, als 
an dieſem Tage. 


Petrarch. Das war eben feine Verzweiflung, daß 
die Zaͤrtlichkeit der Andacht keine Empfindung ſtehlen, 
und das Mitleid keine ſeiner Thraͤnen bemerken wollte. 


Saure. Wie konnte Zaͤrtlichteit und Mitleid an 
dieſem Tage einen andern Gegenſtand ſuchen, als die 
heiligen Wunden, welche für unfre Ver ſoͤhnung ges 
blutet haben? oder wie konate ſich die Andacht eine 
ihrer Empfindungen rauben laſſen, da ſie deren ſo 
wenige für die unbegreifliche Liebe ihres Heilandes hat? 


Petrarch. O duͤrfte er es doch zu ſeinem Troſte 
glauben, daß das fein einziger Nebeubuhler if, 
Laura. Aber, Petrarch, ſollte Ihnen Ihr feines 
Gefühl nicht verrathen, wie ſehr es mich beleidigen 
muß, wenn fie von mir Empfindungen verlangen, 
welche ich fo viel hoͤhern Pflichten aufopfern mußte; 
wenn Sie mir von Liebe, von Eiferſucht, von Neben⸗ 
buhlern vorreden? O wie wenig mochten Sie von der 
Hochachtung und Freundſchaft empfinden, deren Sie 
mich vorhin in fo ſchmeichelhaften Ausdrucken vers 
ſicherten? 
Petrarch. O Sie ſiad 5 Madonna fanyaz 
ungetecht gegen mich, und gegen den Jüngling, der 
Sie 
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Sie liebt. Glauben Sie mir, feine Leidbenfchaft iſt 
ſo rein, wie Ihr Gewand, fo unſchuldsvol, wie dieſer 
Veilchenſtrauß, ſo unbefleckt, wie der Gegenſtand, 
welcher fie einfloͤßte, und fo heilig, wie die Staͤtte, 
an welcher fie begann. Wie könnte eine fo himmliſche 
Sqchoͤnheit andere Triebe einflößen, der Tugend und 
der Ehre huldigen? 


Laura. O, Sie trauen der Schönheit zu viel Ger 
walt zu. Erinnern Sie ſich nur einer Lucretia, einer 
Virginia, 5 


Petrarch. Wollen Sie denn mit dem Abſchaum 
der Menſchheit einen Juͤngling vergleichen, der we⸗ 
niger dieſen ſichtbaren Tempel, als die Gottheit am 
beten, die ihn bewohnt, und der ſich ſelbſt verachten 
würde, wenn er in den Augenblicken der heftigſten 
keidenſchaft jemals weniger für die Tugend fühlte, als 
fuͤr ſein Maͤdchen? N \ 


Laura, Das trauen Sie ihm zu, das traut er ſich 
ſelbſt zu; gut, ich will es ihm auch zutrauen. Aber, 
guter Petrarch, wie oft hat die menſchliche Natur 
auch dem beften Herzen einen Streich geſpielt! wle oft 
bat die Gewalt der Leidenſchaft ein Herz vergiftet, das 
ſich ihr ſorglos uͤberließ, weil es fie für unſchuldig 
hielt! Ach, dieſe gefährliche Feindin unfrer Tugend 
und unſers Friedens, die Liebe, ſchleicht ſich in 
Eagelsgeſtalt in unſer Herz, und wird erſt dann zur 
Furie, wenn es zu ſpaͤt iſt, ſie daraus zu vertreiben, — 
Ueberdem bin ich Gattin; Gattin eines edlen, wuͤr⸗ 
digen Mannes; und jede Empfindung, die ich einem 

andern 
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andern Manne widmen wollte, wurde an ihm zur 
Verraͤtherin werden. 


Petrarch. Und warum das? warum ſollte das 

Herz, dem die Natur einen ſolchen Reichthum von 

„Empfindung ſchenkte, beſtemmt ſeyn, fie alle auf eir 
nen Gegenſtand einzuſchraͤnken? 


Laura. Weil es gerade aller ſeiner Empfindungen 
bedarf, um die Liebe dieſes Gegenſtandes zu eimiedern, 


Petrarch. Alſo darf ich meinem Freunde mit Fels 
nem Schatten einer guͤnſtigen Hoffgung ſchmeicheln? 


Laura. Ich habe für den Freund Petrarchs 
Freundſchaft und Hochachtung: wiſſen Sie noch eine 
Empfindung, welche die Liebe zu eriegen vermag? 


Petrach. O armer Juͤngling! 


Laura. Aber Sie führen feine Sache mit ſehr vie⸗ 
ler und ſehr warmer Theilnehmung. 


Petrarch. Das wundert Sie, Madonna kaura? 
wohl; fo wiſſen Sie denn, daß dieſer ungluͤckliche 
Freund Petrarchs — Petrarch ſelbſſt if. 


Laura. (welche ihren Schleier fallen läßt.) In 
der That, dieſe Entdeckung iſt die unangenehmſte, 
welche ich machen konnte. 


Petrarch. Warum das? 


kaura. Weil Sie mir einen Mann, welchen ich 
uneingeſchtaͤnft hochachten zu koͤnnen wünſchte, von 
. Seite zeigen, auf der ich ihn gering ſchaͤtzen 
muß; 


s4t 


muß; weil Sie mich des Vergnuͤgens beraubt, das 
ich in dem Umgange eines denkenden und vernünftigen 
Mannes geſunden habe, und weil — 


Petrarch. Halten Sie ein, Laura, und verhehlen 
Sie mir wenigſtens den Theil meines Ungluͤcks, Ih ⸗ 
nen mißfallen zu haben. — O Madonna, kann mar 
ſichs verbieten zu leben? \ 


Loura. Wenigſtens ſollte ein Mann. wie Sie, 
dem Eindruck von ein paar Augen, die er für ſchoͤn 
hält, die Grundſaͤtze det Weisheit und Tugend ent⸗ 
gegen ſetzen, mit denen Sie ja ſo vertraut ſind; und 
nicht leichtſinnig verſuchen, den Frieden eines Buͤnd⸗ 
niſſes zu ſtoͤren, zu deſſen Heiligung ſich Geſetze, 
Sittlichkeit und Religion vereinigen, — Leben Sie 
wohl, Petrarch. j 


Petrarch. Nur ein Wort, Madonna Laura. 


Laura. (weggehend.) So viel Worte Sie wol⸗ 
len, ſobald Sie mir erſt das Eine geſagt N das 
ich von Ihnen zu hören wünfche, 


Petrarch. Calein.) Das elne Wort, das Sie 
von mir zu hoͤren wuͤnſcht? was mag das fuͤr ein 
Wort ſeyn? Vielleicht: „Laura, ich bin von meiner 
Leldenſchaft geheilt, ich liebe Sie nicht mehr.“ O 
nein, theures grauſames Weib! ſo leicht hoͤrt Petrarch 
nicht auf zu lieben; dieſe Leidenſchaft empfing ich mit 
dem Lebenebauche, der mich beſeelte; ſie iſt das Ele, 
ment; in dem ich lebe und webe; und wollt' ich fie 
aus meinem Herzen teißen, — ich müßte aufhören 


Pettarch 
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Petrarch zu ſeyn. Nein, theure geliebte beldenſchaft! 
ich weihe dir mein Herz zum Altar, und du ſollſt die 
Gottheit ſeya, der ich alle thoͤrichten Begierden, alle une 
ruhigen Wünſche dieſes Herzens zum Opfer bringe, — 


Die eigene folgt. 


Wr trägt die mehefte Schuld? 


Man beſchuldigt die Zeitungsſchreiber des Blute 
durſtes und uͤberbaupt der abſcheulichſten Liebhaberei 
an graͤßlichen Scenen, Auftritten und Vorfaͤllen. 
Ich habe weder kuſt noch Beruf, die Angeſchwaͤrzten 
weiß zu machen, wohl aber moͤchte ich gern andere, 
ſich immer weiß brennende arme Suͤnder, die man 
mit einem Worte Zeltungsleſet nennt, auf ihre eigene 
Rabenſchwaͤrze ein wenig aufmerkſam machen. Ich 
bin zwar gerade nicht der Meinung, daß, wie Jemand 
bebauptet, faſt in jedem Menfchen ein Naͤrrchen im 
Hinterhalte ſteckt, aber bei einem paffionirten Zel⸗ 
tungsleſer ſcheint es doch wirklich in der Regel der 
Fall zu ſeyn. Wenn der Zeitungsſchreiber nicht in 
jedem Platte wie ein leibhafter Sametlan mordet, ſengt, 
brennt uad anderes Unheil anrichtet, fo iſt er der 
Mann eines ſolchen Mannes nicht. Und fo geſchieht 
es denn freilich, daß auch der gutmuͤthigſte, weich⸗ 
berzigfte und furchtſomſte Zeitungs ſchreiber feinen 
Leſern zu Gefallen bisweilen die größten Barbareien 
begeht, und, wenn ihm gerade nichts anders zur Hand 
Bent 7 iſt, 
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iſt, wohl gar eln volles Dutzend unſchuldiger Kindlein 
ohne Gnade ins erſte beſte Waſſer wirft und ſie darin 
elendiglich umkommen läßt. — Wer hat denn aber 
nun am Ende dergleichen heilloſe Exceſſe auf ſelnem 
Gewiſſen? Doch wohl niemand anders, als die teſp. 
Zeitungsleſer, die obne dergleichen ſelten einer Zel⸗ 
tung Geſchmack abgewinnen koͤnnen. Ja, wie ſonſt 
die alten guten Zelten waren, wo noch Peſt, Hun⸗ 
gersnoth und hundert andere Stadt und Landpfagen, 
von der bürgerlichen und medizinifchen Polizey ungen 
ſtoͤtrt, ihr Weſen nach Herzensluſt treiben durften, 
da hätte es freilich eine Wonne ſeyn muͤſſen, Zeituns 
gen zu machen, und eine Goͤtterluſt, fie zu leſen! 
Aber jetzt, wo man nicht einmal ein armſeliges Vieh⸗ 
ſterben ordentlich mehr aufkommen laͤßt, iſt ein Zei⸗ 
tungsſchreiber doch wirklich im hoͤchſten Grade zu be⸗ 
dauern, daß er ſeinem Publikum fo gar wenig gend» 
gen kann. Gebe nur der Himmel, daß nicht etwa 
mit der Zeit gor noch der ewige Friede zu Stande 
kommt; denn dann wäre der ewige Tod aller Zeitun⸗ 
gen ganz unvermeidlich! Doch iſt dieß ſchon aus dem 
Grunde nicht ſo leicht gu fürchten, weil Zeitungen 
offenbar, wie es ſcheint, in den Plan der beſten Welt 
gehoͤren, woraus wieder ganz natürlich folgt, daß 
der ewige Friede davon ausgeſchloſſen ſeyn muß, wenn 
anders dieſer Plan nicht auf die gewaltſamſte und 
unangenehwfte Weiſe geſtoͤrt werden fol. — 


Anek⸗ 


/ 


\ 
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Miscellen. 


(An Verlobte.) Gerade vor vierzig Jahren 
ſchrieb der verewigte Johann Caſpar kavater “) fols 
gendes vortreffliche Wort, das mir in dieſen Blättern 
Mimi für angenehme Pflicht halten, da fie 
nicht nur eine genußreiche geiſtige Unterhaltung unfree 
verehrten Leſerinnen bezwecken, ſondern vorzuͤglich 
auch zur Veredlung des Herzens beitragen folen: 


c freue mich Deiner feligen Liebſchaft. Wir 
find doch nur halbe Menſchen ohne liebe Weiber! Ge⸗ 
nieße dieſe füßen, nie wiederkemmenden Momente mit 
kladlichem Danke. Sey froͤhlich in Deiner Jugend 

und werde durch ‚fie ſanfter! Jedes begluͤckwuͤnſche 
ſich zu feinem Freund und fühle fein Daſeyn doppelt 
in den Armen des Andern. Macht Euch ewig durch 
Liebe und werdet, was wenige ſind, groß, wie die 
Goͤtter und einfäitig wie die Klader. Steht mit beie 
den Fuͤßen auf dem Erdboden, aber Eure Häupter 
richten ſich bimmelwaͤrts! Tragt und wirkt mit einer 
Hand und Schulter! Schaut mit Einem Blicke! 
Empfindet mit Einer Seele! Genleßt mit Einem 
Sinne, und geht nicht aus der Welt, ohge etwas 
Geſſeres, als ihr ſeyd, zuruͤckgelaſſen zu haben! — 
Zu dieſer kleinen Hochzellptedigt ſage of DR 
Amen!“ 


Iſt dles nicht ein goldenes Wort, das ſo harmo⸗ 
niſch zu dem boͤchſten, irdiſchen Glace, dem Ge⸗ 
N nuſſe 


) Den 26. A eil 1786. S. gabaters 
ſchelft, St. 2. S. Ten un 
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nuſſe des geselligen, haͤuslichen kebens kraftvoll ein⸗ 
ladet? Ueber den Zweck der Ehe wird wobl nie nn 
Erhabaeres geſagt. 


Nur der Rubige fühlt den Stachelgürtel der A 


: Hältaiffe nicht; wer dor» oder tuͤckwaͤrts zerrt, den 
verletzen tauſend Spitzen. Wer klagen will, kann 


— 


von tauſend Aaltegen reden. Der Menſch, der Un 
endlichkeit von Huͤlfequellen gegenüber, kann den hör 


bern Mächten blos als ein ſubjektiv und formell Klar 


gender, nicht als ein Materiell » Verkürzter erſcheinen. 


Der Ruf des Weltgeiſtes I! Stehe zu, wie du ine 
mitten folder e a e! 


Was du thun ſollſt, ob du es Ver ſollſt — ſagt 
dir dein Gewiſſen. Wie du es thun ſollſt, da nimm 
die Klugbeit dazu. Es gibt Meniarn, die mit dem 
beften Gewiſſen ſich und andern das Spiel verderben 
und das Leben ſauer machen. 


Recht gute Dienſtboten muß es in England ge⸗ 
ben. Es iſt jetzt in London eine Sammlung von 
drei hundert Inſchriften erſchlenen, welche auf den 
Leichenſteinen zu leſen find, die treuen Dienern und 
Dienerinnen von dankbaren Herrſchaften geſetzt wur⸗ 
den. So lange ich lebe, habe ich auf Kirchhöfen noch 
nicht einen ſolchen Leichenſtein gefunden, obgleich in 
Daͤnemark, Sachſen und em ien dieſelben viele 
hundert Mal beſuchte. 


— — 
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Anekdote. 


Rembrandt entfernte ſich unvermuthet aus Amſter⸗ 
dam, uad ließ nach einiger Zeit durch feine Frau die 
Kunde von ſeinem Tode verbreiten. Alles ſtroͤmte 
zur traurenden Wittwe, und die Kaͤufer uͤberbothen 
ſich, um noch ein Gemaͤblde, eine Zeichnung eine 
Skizze von Rembrands Meiſterhand zu erhaſchen. 
Sein Vorrath ward übermäßig theuer bezahlt. Nach 
wenigen Monden erſchien er wieder, und fein Kniff 
erregte Lachen. 


Anagta m m. 
(Dreiſilbig.) 

Ich darf euch wohl den Helden nicht erſt nennen, 

Der tapferſte einſt im trojan'ſchen Heer. 

Es würde hier auch wenig nügen konnen; 

Au ſeiner Mutter Namen liegt uns mehr. 

Damit ich ihn nun nicht zu nennen brauche, 

Merkt: Beide trugen ihn, doch wo? im Bauche! 

a Fr. Placht. 


Yufisfüng des im vorigen Blatte fichenden Raͤthſels 
und des Palindroms: 3 
Ja, Ku ger, Jauer. 
Ales, Sela. . 


— — 
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Anzeigen 


z Bekan N tema ch un g. 
Es iſt zur e Servis- Anlage fuͤr das 
Jahr 1822 ein Termin auf ben 18ten d. M. und die 
folgenden Tage früh von 9 bis 12 Uhr und Nachmit⸗ 
tags von 2 bis 4 Ubr im Servis⸗Amts⸗Local anbe⸗ 
raumt worden, welches wir zur allgemeinen Kenntniß 
der feroispfltchtigen Bürgerfchaft bringen, mit dem 
Beifügen, daß nur die bis dahin eingehenden Ermäs 
ßigungs⸗Geſuche nach Moglichkeit beruͤckſichtiget wer⸗ 
den koͤnnen. Brieg, den 10. October 1826 
7 U Der Magtſtrat. 2 
nn Anferendum ee 
Von dem Köntgl. Land» und Stadkgericht zu Brie 
werden alle noch unbekannten Glaͤubiger des biefeloſt 
verſtorbenen Schloſſer⸗Aelteſten Carl Fried. Krakauer, 
welche an fein in dem Werthe des ſub No. 3:5 hieſelbſt 
belegenen Haufes pet 440 Rihlr beſtehende Vermögen, 
worüber auf den Antrag der maſorennen Krakauerſchen 
Tochter Emilie Wilhelmine, als alleint zer Beneficiale 
Erbin, der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eroͤffnet 
worden iſt, Anſpruͤche zu machen gedenken, hiermt 
vorgeladen, in dem auf den 22 ten Novbr. a. 4 
Vormittags 10 Uhr anſtehenden Liquidatlons⸗ 
Termine auf den Zimmern des hieſigen Stantgerichts 
vor dem Commiſſarlo Herrn Juſtiz Aſſeſſor Müller in 
Perſon oder durch juläßige Bevollmächtigte, wozu 
denen hier unbekannten Gläubigern der bleſige Juſtiz⸗ 


Commiſſarlus Herrmann vorgeſchlagen wird, zu er⸗ 


ſcheinen, ihre Forderungen anzumelsen und zu bewei⸗ 
ſen, widrigenfalls fie aller ihrer etwanigen Vorrechte 
verluſtig erflärt, und nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich melvenden Glaͤubiger übrig 
dleiben möchte, verwleſen werden ſollen. 
Brleg, den 20teu Juli 186. 
Koͤnigl. Preuß Lands und Stadt: Gericht. 
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Avertissement. 

Das Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadtgericht zu Brleg 
macht hier urch bekannt, daß die in der Neißer Thor⸗ 
Vorſtadt bieleloſt gelegene zu Briegiſchdorff Brieger 
Kreiſes gehoͤrige mit No. 25 bezeichnete ſogenannte 
Weinbergs⸗Poſſeſſton des Brems, welche nach Abzug 
der darauf baftenden kaſten und mit Ausſchluß der 
dazu erkauften Briegiſchderffer D minial-Aecket auf 
5110 Rihl. 13 [gl. 4 pf. gewuͤrdiget worden, a dato 
binnen ſechs Menaten und zwar in termino perem⸗ 
torio den ten Decemder c. a. Vormittags 
um neun Uhr bei demielben oͤffentlich, jedoch ex⸗ 
cluſive der obgedachten Dominlal⸗Aecker, verkauft 
werden ſoll. 

Es werden demnach Kaufluſtige und Beſitzfahige 
hierdurch vorgel nden, in dem erwähnten peremtoriſchen 
Terinine auf den hieſigen Land nnd Stadt- Berichtes 
Zimmern vor dem ernannten Deputirten Herrn Juſtlz⸗ 
Aſſeſſor Friiſch in Perſon oder durch gehoͤrig Bevoll⸗ 
machtigte zu erſcheinen, ihr Geboth abzugeben, und 
demnähn zu gewärrigen, daß erwähnte Welndergs⸗ 
Poſſeſſlon dem Meiſtbtethent en und Beſtzahlenden zus 
geschlagen und auf Nichgebete nicht geachtet werden 
ſoll. Brieg, den 1iten May 1826. 

Koͤnigl. Preuß Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Nachſt hende Waaren, von welchen ich neue Vorraͤ⸗ 
‚the erbalten habe, empfehle ich zu geneigter Abnahme. 

D Vo lers Zahntinktur das Glas zu 10 und 20 fer, 
Aecht englifh: Glanzwichſe, die Krauſe zu 5 u. 25 ſgr. 
. Denſtorfs Gla zwiche pulver (as Paquet zu 4 gr. 

Glnadenfteyer Pfeffermuͤnzkuͤchel, das Pfd. zu 36fgr, 
das koth zu ık far, a 

Wuhelm Ermeler che und Guſtav Haͤuslerſche Tas 

backe zu den Fabrique⸗Preiſen und in Parthien 
mit 8 und ac pro Cent Rabatt. 
Fit. e G. H. Kuhnrath, 
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Aufforderung 

zur Unterſtuͤtzung der Abgebrannten in Freyhan. 

Am ten d. M. Mittags iſt das Staͤdtchen Freyhan 
Milütſchſcher Krelſes ganz niedergebrannt, ohne daß 
irgend ein Einwohner im Stande geweſen waͤre, etwas 
zu retten. Steben und Neunzig Familien irren 
ohne Obdach, Lebensmittel und Kleidung in der Nach⸗ 
barſchaft ihrer eingeaͤſcherten Wohnungen herum und 
ſprechen das Mitleiden und die Mildthaͤtigkeit ihrer 
Nebenmenſchen an. Indem wir hiervon durch das 
Koͤnigl Landraͤthl. Amt, mit dem Erfuchen um Bel⸗ 
traͤge, benachrichtiget worden, bitten wir, im Ver⸗ 
trauen auf den fo oft erprobten Wohlthaͤtigkeitsſinn der 
hleſigen Einwohner, um milde Beitraͤge für die uns 
glücklichen Abgebrannten, deren Schickſal um fo bes 
dauernswuͤrdiger iſt, als der Winter mit feinen üblen 
Folgen berannaht. Die Herren Bezirks⸗Vorſteher 
und Armendaͤter werden ſich der Einſammlung der 
Beitraͤge unterzieben, an welche ſolche, ſie beſtehen in 
was fie immer wollen, einzubändigen feyn würden, 

Brieg, den ıoten October 1826. 

Der Ma giſtrat. 


Bekanntmachung ; 
Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, 
daß kuͤnftig die Aufnahme der ſchulfähigen Kinder in 
die beiden evangeliſchen und die kathollſch e Ele mentar⸗ 
Schule nur zum ten April und iten October jecen 
Jahres erfolgen kann. Brieg, den 13. Oetbr. 1826. 
a Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Erſt kürzlich iſt leider der Fall wieder vorgekommen, 
daß ein hieſiger Bürger den rathbaͤuslichen Steuer dle⸗ 
ner und Exekutor Becker del Ausübung feines Amts 
woͤrtlich und thaͤtlich beleidigt hat. Auf dringendes 
Bitten dieſes Buͤrgers 1 zwar die bereits ges 
4 


richtlich 
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rlchtlich anhaͤngig gemachte Anklage zuruͤckgenommen; 
wir halten es aber fuͤr angemeſſen, hiermit oͤffentlich 
bekannt zu machen, daß wir beſchloſſen haben, in Zu⸗ 
kunft eine ſolche Nachſicht in keinem Falle mehr eintre⸗ 
ten zu Taffen, ſondern auf der geſetzlichen Beſtrafung 
zu beſtehen. Dies gereicht hiermit allen denen, welche 
mit dem Exekutor Becker oder mit allen übrigen magis⸗ 
tratualiſchen Beamten hei Ausrichtung unferer Ver⸗ 
fürungen in. Berührung kommen, zur Nachricht und 
Warnung. Brieg, den zien October 1826, 
3 Der Magtſtrat. 
Inſerendum. ER 
Von dem Koͤnigl Land- und Stadtgericht zu Brieg 
werden alle noch unbekannten Glaͤubiger des zu Rathau 
verſtorbenen ehemaligen Kretſchambeſitzer Gottlieb 
Göbel, welche an feinem, aach dem Indventario in 1942 
theils nnſichern Activis beſtehendem Nachlaß, woruͤber 
auf den Antrag der Erben der erbſchaftliche Liquidati⸗ 
ons ⸗Prozeß beute eröffnet worden iſt, Anſpruͤche zu 
machen gedenken, hiermit vorgeladen, in dem am öten 
November Vormittags um 8 Uhr anſtehenden Liquida⸗ 
tions: Termine auf den Zimmern des bieſigen Koͤnigl. 
Land ⸗ und Stadtgerichts vor dem dazu abgeordneten 
Commiſſarius Herrn Juſtiz-Aſſeſſor Fritſch in Perſon 
oder durch zulaͤßige Bevollmaͤchtigte, wozu denen bier 
unbekannten Glaͤubigern der hieſige Juftizs Commifjas 
rius Herr Herrmann vorgeſchlagen wird, zu erſcheinen, 
ihre Forderungen anzumelden und zu beweiſen, widris 
genfalls fie aller ihrer etwantgen Vorrechte verluftig 
erklaͤret, und nur an dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Glaͤubiger uͤbrig bleiben moͤchte, 
verwieſen werden follen. Brieg, den 20. Juli 1826, 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt, Gericht. 
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3 Verdingung. 

Zufolge hoher Verfuͤgung ſol der ohngefaͤhre Bedarf 
des Lagerſtrohes pro 1827 ſowohl für das hleſige 
Kaſernement als dem Garniſon-Lazareth, beſtehend 
in 40 — 50 Schock, an den Mindeſtfordernden in Ver⸗ 
ding gegeben werden. Der diesfaͤllige Bietungstermin 
wird bierzu zum zoten October 1826 angeſetzt, es 
werden daher Unternehmungsluſtige erſucht, an dleſem 
Tage Vormittags um 10 Uhr in dem Geſchaͤfts⸗Lokal 
der unterzeichneten Garniſon-Verwaltung ſich einzu⸗ 
finden, ihr Gebot abzugeben, und demnaͤchſt das Wels 
tere zu gewaͤrtigen. Brieg, den I6ten October 1826. 

Die Koͤnigl. Garniſon⸗Verwaltung. 
\ Pormann. 


Bekanntmachung. . N 
Ein Otfizier, welcher früher Dienfte im Generals 
Stabe geleiſtet, und vermoͤge der Veraͤnderungen, 
welche in demſelben ſtatt fanden, gegenwaͤrtig ohne 
Beſchaͤfligung iſt, erbietet ſich, jungen Leuten, befons 
ders denjenigen, welche ſich dem Mitirärrienft zu wid⸗ 
men gedenken, in mehreren in dieſes Fach einſchlagen⸗ 


den Wiſſenſchaften fo wie im Franzöfifchen Unterricht 


zu ertheilen. Diejenigen, welche hierauf refleftiren 


wollen, werden erſucht, ſich gefaͤlligſt an die Wohlfahrts 
1 


ſche Buchdruckerey zu wenden. 
5 Bekanntmachung. En 
Mein Erabliſſement bier Orts anzeigend, empfehle 
ich mich zugleich mit guter Seife und Lichtern zu billi⸗ 
gen Preiſen, und bitte um guͤtiges Zutrauen und 
Abnahme. W. Schmidt, 
im weißen Engel am Ringe. 


E Zu verkaufen. 
Das in der Neuſtadt ſub No. 76 belegene Haus iſt 
aus freier Hand zu verkaufen und das Naͤhere beim 
Eigenthuͤmer ſelbſt zu erfahren. 
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kotterie- Anzelge, f 

In der aten Claſſe 5aſter Lotterie fiel bei mir: 
go Rthlr. auf No. 33916. 70 Rthlr. auf No. 9544 
24078 50 Rtblr. auf No. 3205 8 7258 81 16601 
10 24044 58740 46 72 79460. 40 Riblr. auf No. 
9509 89 16617 36 24087 41487 79471. 35 Rthlr. 
auf No. 1178 3225 7202 31 53 9522 52 60 67 
16621 24016 63 65 85 100 33935 40 41 42849 
46093 52864 67 74 58701 53 61 75 84 800 62211 
9467 und 73. Die Erneuerung ster Claſſe nimmt 
ofort ihren Anfang, und muß bis ſpaͤtenens den 
Sten Novbr. geſchehen ſeyn; ſonſten ein jeder der Hera 
ren Intereſſenten ſichs ſelbſt zuzuſchreiben haben wird, 
wenn mit feinem Looſe gefeginäßig verfahren werden 
wird. Kauflooſe zur sten Claſſe und Looſe zur garen 

kleinen Lotterie ſind zu haben. 
Der Koͤnigl. Lotterie -Einnehmer 

Boͤhm. 


Bekanntmachung 


Schoͤne gefuͤllte Harlemer Tulpen-Zwlebeln im 


Rommel, des 100 zu 1 Rtl. Dergle ichen Narziſſen⸗ 

Zwiebeln, weiße und gelbe, das 100 zu 25 far. Fer⸗ 

ner Trauben⸗Hiazinten, das 100 zu 15 fgr. find in 

meinem Garten zu bekommen. Liebhaber bitte ich, in 

meiner Abweſenheit ſich an den Gaͤrtner Scholz im 

Happelſchen Garten in der Renkäufergae, au wenden. 
ura. 


Neue vorzuͤglich ſchoͤne, fette hollaͤndiſche 
f Voll⸗Heeringe. 

Neue einmarinirte Heeringe, von gleicher Güte wie 
Im vorigen Jahre — friſche brab. Sardellen, franz. 
Capern, echten cremfer Senf und beſten bolländer 
Suͤßmilch⸗Kaͤſe. Feinſten alten Jamalcas Rum, der 
5 durch angenehmen milden Geſchmack und aromati⸗ 
chen Geruch ganz vorzuͤglich empfiehlt. Gardeſer 

i Citronen, 
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Citronen, feinſte Sorten grüne und ſchwarze Thees — 
beſtes raffinirtes Ruͤbsooͤl, welches ſehr hell und ſpar⸗ 
ſam brennt, durchaus aber nicht dampfet. Ferner 
feinen Politur s und Brenn⸗ Spiritus von 92 Grad 
Staͤrke, fo wie ſchoͤnſte Zucker, Coffees und alle Ger 
wuͤrz⸗Waaren in guter kraͤftiger Qualite offertre ich 
einem hochgeehrten Publikum zu den moͤglichſt billigſten 
Preiſen ergedenſt. a W. Schoͤnbrunn, 
am Ecke der Milch und Langgaſſe. 
Bekanntmachung. 7 

Neue Zuſendungen moderner Bronce, beſtehend in 
allen Sorten Verzierungen, Schluͤſſelſchilder, Gardi⸗ 
nen- Arme, dito Rochetten, desgleichen Compoſitions⸗ 
Doſen engliſche Federmeſſer, Damenſcheeren ſo wie 
beſte Sorte Werkzeug fuͤr Tiſchler ꝛc. erhielt und offe⸗ 
rirt zu billigen Preiſen. Benj. Gabel. 
Bekanntmachung 

Mit gutem Berliner Näucherpulver in Krauſen, wle 
auch loſe, Eau de Cologne und eingelegte Pfeffergurken 
von beſter Qualität und billigſten Preiſen; desgleichen 
ächte bollaͤndiſche Voll beeringe das Stuck 2 far 6 pf. 
und-einmartnirte Heer inge, von gleicher Güte wie im 
vorigen Jahre, das Stuͤck ı far. 6 pf. mit Pfeffergur⸗ 
ken empfiehle ſich einem hochgeehrten Pusliko zu geneig⸗ 
ter Abnahme A. W. Schmotter. 

„ u der kaufe n. 

Die in der hieſigen Neißer Thor Vorſtadt ſub No. 
62/63 belegene (ebemalege Major Muͤllerſche Ber 
ſitzung) iſt entweder zu verkaufen oder zu ver⸗ 
pachten. Es gehoͤren dazu 9 Morgen mit guten 
Obſtbaͤumen undSpargelbeeten verſehenes Gartenland, 
15 Morgen Acker, ſechs Kühe ꝛc. Die näberen Be⸗ 
dingungen find bel dem Eigenthuͤmer zu erfahren. 


* 
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| Zu verpachten. 

Vor dem Breslauer Thore in No. 18 iſt ein Garten 
mit Ober- und Unterfrüͤchten nebſt Quartier und noͤthi⸗ 
gem Zubehör zu Oſtern zu verpachten, wo ſich ein 
Gaͤrtner ſehr gut naͤhren kann. Desgleichen ein klei⸗ 
ner £ufigarten mit einem Gartenhauſe und ſchoͤnem 
Obſte. C. F. Schultze, Coffetier. 

b zu ver miethen 
iſt am Markte No. 55 eine Stube im Oberſtock vorn 
heraus und mit naͤchſtem erſtem November zu beziehen. 
l IR - 155 Breuer. 


— 


ö u bermſe then. 5 
In No. 184 auf der Paulſchen Gaſſe iſt eine Stiege 
boch eine Wohnung von drei Stuben nebſt noͤthigem 
Zubehör zu vermiethen und zum tten Januar k. J. zu 
beziehen 


Zu ver miethen. 

In No. 338 auf der Wagnergaſſe ift ein Pfer deſfall 
auf vier Pferde nebſt Heuboden, Stand auf zwei 
Wagen und einer Stube zu vermlethen und auf Weih⸗ 
nachten zu beziehen. Wittwe Riemſchneider. 


Bei der Kirche ad St. Nicolai find im Monat 
' Auguſt 1826 getauft worben: 

Dem B. N gelſchmidtmſt. Lange ein Sohn, Carl Jul. 
Heinrich. Dem B. Schuhmachermſt. Kintze ein 
Sohn, Gotel. Auguſt Jul. Dem B. und Erbſaß 
Bock ein Sohn, Julius Theodor Auguſt Dem 
Tageloͤhner Hartwig eine Tochter, Caroline Pauline 
Aug. Dem B. Duchmachermſt. Puſch eine Tochter, 

Auguſte Emma. Dem B. Tu chmachermſt Wittich 
eine Tochter, Roſine Lou fe, Dem B. Strumpf⸗ 
wirkermſt. Stoß eine Tochter, Eleonore Mathilde 

Cbaecl. Dem B Duchmachermſt. Flegel eine Tachter, 
Charlotte Auguſte. J 

Geſtorben: 


1 


311 


Geſtorben: Des B. Schuhmachermſt. Benj. Gierth 
Sohn, Fried. WIlh., 3 M. 23 T., an Krämpfen. 
Des hieſigen Tagelöhner Rülcke Tochter, Hein riette 
Louiſe, 2 M. 16 D., am Steckfluß. Des B. Bar⸗ 
bier Herrn Roſenſtock Tochter, Friedericke Heinr. 
Wilbelmine, 9 M. 2 T., an Kraͤmpfungen. Des 
Hausknecht Frentzel Sohn, Johann Robert Auguſt, 
1 M. 10 T. Des Koͤnigl. Bau⸗Inſpektor Herrn 
Wartenberg Tochter, Anna Marta Eliſe, 6M. 25 T. 
San Kraͤmpfungen. Des B. Huthmachermſt. Carl 
Schloͤffel Sohn, Carl Heinrich Adolph, 4 M. 10 T., 
an Kraͤmpfungen. Der Tageloͤhner Dan. Hentſchel, 
20 J., an der Auszehrung. Des B. Schuhmachermſt. 
Wohl Sohn, Johann Adolph Theodor, 4 M. 12%, 
Des B. Baͤckermſt. Rheniſch Sohn, Joh. Eduard 
Guſtav, 1 J. 1 M. 14 T., an Kraͤmpfungen. Des 
B. Schubmachermſt. Corl Gierth Tochter, Charlotte 
Wilhelmine, 2 J. Des prem. Lieutenant von der 
Armee Herrn Fleiſchmanu Tochter, Heinr. Paul. 
Ida, 11 M. 16 T., am Nervenſchlag. Des B. 
Schneider Ehlers Sohn, Theodo Hermann, 3 M. 
12 T. Der hieſige Innwohner Simon Gaub, 85 J., 
an Altersſchwaͤche. Des B. Tuchmachermſt. Puſch 
Tochter, Aug ſte Emma, 6 T., an Kraͤmpfungen. 
Dee B. Zuͤchnermſt. Francke Sohn, Ernſt Julius, 
M. 5 T., an Krämpfungen. Des B. Zuͤchnermſt. 
Kiedel Tochter, Feiedertcke Erneſtine Selma, 10 M. 
12 F., an Kraͤmpfungen. Des Hausknecht Frentzel 
‚ Ehefrau, Maria Elifabeth Frentzel geb. Mündel, 
29 J., am Nervenfieber. nie h 
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Ein füberner ie 38 F. eee, if vers 
loren gegangen. Der ehrliche Finder wird erſucht, 
ihn gegen eine verhaͤltnißmaͤßfge Belohnung in der 
Wohlfabrtſchen Buchdiuckerey abzugeben. 


Briegiſcher Marktpreis ä 
- den 14. October 1826. Courant 
Preuß iſ ch M a a ß. b. l. l. pf. 
Weizen, der Schfl. Pöchſter Preis, 114. 
Desgl. Niedriaſter Wan Dee 8 4 MER — 
Folglich der Mittlere . 11 Hl 
Korn, der Schfl. Hoͤchſter Preis 1111 
Desgl. Niedrigſter Preis 11 — 
Folglich der Mittlere 2 11 51 6 
Gerſte, der Schfl. Hoͤchſter pteis — —1261— 
Desgl. Miedrigſter Preis 20 
Folglich der Mittlere 2 — u 
Haafer, der Schfl. Hoͤchſter Preis — — 
Desgl. Miedrigſter Preis ; — > — 
Folglich der Mittlere ’ „ 21 6 
Hierſe, die Metze » 1 6 (— 
Graupe, dito * : — 1 8(— 
Grüße, dito * » — 1 8i— 
Erbſen, dito 5 21 2.— 
Linſen, dito s , I] 4 — 
Kartoffeln, dito 5 1 1 — 
Butter, das Quart 1 — 
Eier, die Mandel » 131 


